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= Nachdem schon in dem ganzen letzten Vierteljahr sich
frie Meldungen über eine Erkrankung däs Kaisers Kwangsül
gemehrt hatten , ist jetzt nach den vorliegenden amtlichen Rach
richten sein T«tz eingetreten . Kurz nach ihm aber stark auch
hie Kaiserin- Witwe. Der Kaiser galt schon seit Jahren als
schwindsüchtig und sein Leiden hat mangels ärztl . Behandlung
sich ständig verschlimmert. Kaiser Tsaitien oder wie er mit
seinem bekannt gewordenen Beinamen heißt , Kvangsü — Fort¬
setzung des Glanzes , hat in seinem Leben nicht viel Glanz
genoffen . In ganz jungen Jahren schon zur Regierung des
chinesischen Riesenreiches berufen, konnte er nicht gegen daS
geistige llebergewicht seiner Dante , der Kaiserin -Witwe Tsuschi,
aufkommen . Er mutzte daher zuerst unter ihrer Vormund-
sclmft regieren , bis er am 4 . März 1889 auf Drängen des
chinesischen Hochadels selbst die Regierung übernahm und sie
tns 1898 führte . Vom besten Willen für das Wohl seines
Kolkes beseelt , verletzte er seine Umgebung durch rücksichtslose
Einführung von Reformen und seine enge Verbindung mit den
chinesischen Reformen , vor allem mit dem bekannten Idealisten
Kangjutvei, erregte den ArKvohn der Kaiserin -Witwe in sol-
chem Matze, daß st« am 22 . September 1898 nach vorange-
gungeirer Palastrevolution , in deren Verlauf di« Lieblings -
geinahlin und geistige Lenkerin des Kaisers von Mövderhand
fiel , die Vormundschaft über den Kaiser wieder übevnahm,
tK' t seitdem eigentlich als Gefangener betrachtet wurde. Er
selbst dürfte seinen Tod daher als eine Befreiung empsircherr.
Der Tod des Kaisers würde indessen auch den Rücktritt der
alten Kaiserin-Witwe zur Folge haben müssen , da als Nach¬
folger des Kaisers nur Prinz Pu -ji (Puwei ) , der jetzt etwa
5 jährige Sohn des auch in Berlin durch seine Entsendung als
„Äihneprinz " bekannt gewordenen Prinzen Tschun in Betracht
kommt, für den der Vater dann selbst die Vormundschaft
übernehmen würde . Prinz Tschun ist ein Bruder des Kaisers
Kwangsä.

Ein in chinesischen Dingen vertrauter Diplomat glaubt ,
leie er dem „Echo de Paris " mitteilt , der Tod der alten
Kaiserin von China , der nun ebenfalls eintrat , werde zwar
eine grohe Lücke reißen, aber für China doch nicht die Aende-
rungen h^rbeiführen , die man noch vor einigen Jahren hätte
befürchten müssen . Der Regent Prinz Tschun , sagt der
Diplomat, ist stark genug, um die Ordnung aufrecht zu er¬
halten und dies .um so eher als hervorragende Staaismänner »
darunter der ehemalige Bizekönig von Petschili Den-Schi-Kal ,
ei » früherer Bizekönig von Kanton und Na-Tong. der aus dev
Mandschurei stammt, ihm helfen werden, die Dynast« zu
reiten . Alke Maßregeln sind übrigens schon zu diesem Zwecke _getroffen, und wenn es nötig wäre , würden die europäischen

Truppen einschreiten , um Unruhen niederzuhalten . So kann man einst¬
weilen ohne Sorge sein . Der verstorbene Kaiser, fügte der Gewährsmann
de» „Echo" hinzu, war eine angenehme Erscheinung u . besaß umfassende
Bildung, seider aber keinen Charakter. Er war so verweichlicht , daß er
keinen Entschluß zu fassen vermochte u . der Kaiserin blindlings gehorchte ,
dar zehn Fahren »ersuchte er allerdmys , mit den Reformisten zu gehen,
allein seine Tante widersetzte sich der Bewegung, ließ sogar den Kaiser
verhaften und regierte seitdem unbeschränkt . Er war schon lange tuber¬
kulös und merenleidend, er atz fast nicht mehr und man erwartete seinen
Tod schon seit Jahren . Der jetzige Regent, Tsai -Fug , Prinz von
Tschun , ist der viert« Sohn de» siebenten Sohnes des Kaiser» Tao -

KarlSrnhe, Mittwoch de» 18. November 1908.

Zum Thronwechsel in China .
24 . Jahrgang .

Hi « jung « 8-MchivMN»
Kaiser Kwang -s u
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Prinz Tschun
V ' ~ «7»?

. Tzu*si
Kaiserin-Wifw « v.Chrna

Kuang . Er hatte fünf Brüder . Der älteste starb ganz jung , der viert «
ist der jetzige Regent. Er hat noch einen 1885 geborenen Bruder Tsai -
Tao . der von einer Seitenlinie des Kaisers Tao -Kwmg abstammt . Der
Prinzvegent ist fünfunddreitzig Iah « alt , ein kluger und liebenswürdige «
Mann , wohlgebaut und von sanftem GesichtSauSdrucke . Er stottert und
lispelt wie sein Vetter , der verstorbene Kaiser. Er hat di« Tochter des
Prinzen Ring geheiratet und sein Sohn , der jetzige Kaiser , dürste die«
oder fünf Jahre alt sein. Durch die alt « Kaiserin wurde Prinz Tschunbis 1909 von den RegierungSgeschäften ferngehalten : seitdem hat er
aber eine einflußwiche Stellung gehabt.

Eine amerikanische „Dredrrought
= Di« Amerikaner haben mit

ihrer Marine nicht hinter Eng¬
land zurückbleiben wollen und
einen neuen Schlachtschiff -Typ
von 22 000 Tonnen konstruiert ,
der alle» bisher Dagewesene in
den Schatten stellt . Am 10. No¬
vember war in der Fore -Rive«
Schiffswerft der Stapellaus der
»R»rd-D«k»t«" , de» größte«
Kriegsschiffes der Welt . Di«
Kiellegung war erst Ende
vorigen Jahre » erfolgt , der Ba «
ist aber fo beschleunigt worden»
daß da» Schiff bi» auf die Hoch¬
bauten . die Deckpanzerung mch
die ImiciMi fcäi» ist. Hgg «
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366
artig erscheine» die beide » iseucu Türme , neben denen noch drei kleinere
Pangertürme angebracht sind . Die Türm « sind so angelegt , - atz immer
ein Turm über den andern hinwegfeuerir kann . Tie Bestückung ist
äußerst stark , das Schiff wird zehn zwölfzöllige mi -d vierzehn fünfzöllige
Geschütze führe » , dazu je vier Dreipfünder und Einpfürider , zwei

Maschinengewehre , zwei Feldgeschütze « G zioei Torpedolrmzierrohre . Tie
Länge des Kolosses beträgt 156,35 Meter , die Breit « 26 Meter , dev
Tiefgang 814 Meter . Die Turbinen sollen ihm eine GeschwindigDeit
von 21 Knoten in der Stunde geben .

= Eine ettvas aben¬
teuerlich klingende Nach¬
richt kommt aus Kopen .
Hagen . In Aalborg in
Jütland soll ein Brief des
Kapitäns Storm , Führers
des Schoners „ Inga "

, aus
Jndian Siele auf Labrador
eingetroffen sein , d«r be¬
richtet , daß ein Kapitals
Chalkcr dem Führer des
dänischen Schliffes erzählt
habe , er hätte zivei Kilo¬
meter von der Küste in«
nordöstlichen Teil von
Labrador einen Grabhügel
gefunden , ans dem ein höl¬
zernes Kreuz mit dein Na¬
men Andrge gepflanzt tvar .
Es wurden die Reste einer
Leiche und auch Papiere
gefunden , die Kapitän
Chalkcr bei sich behielt .
Weim es sich hier wirklich
um deu seit 11 Jahren
vch' sihollnlen , kühnen Po¬
larfahrer handelt , so muß
seinerzeit sein Ballon
„ Adler "

, nachdem er viel¬
leicht km Pol überflogen
hatte , eirwn südlichen Kurs
eingeschlagen haben . Wo
die beiden Begleiter Au -
dröes , Strindbcrg und
Fraenkel , geblieben sind ,
geht aus der Meldung nicht
hervor . Jedeirfalls muß
abgetvartet werden , was der
Inhalt der von Kapitän
Chalkcr angeblich gefunde¬
nen Papiere besagt .

Eine Kunde non Andröe ?

Nordpol

Andree
aren t

Großherzogin Maria Anna, Negentin von
Luxemburg .

= Großherzog Wilhelm von Luxemburg ist so schlocr erkrankt , daß
Großherzogin Maria Anna mit der Regentschaft betraut werden inutzte .
Bereits seit dem 2 . April d . I . führte die Großherzogin die Regentschaft ,
offiziell ist sie ihr nun auch durch einen Parlamentsbeschluß zugeteilt
worden . Auch für die Dauer der Unmündigkeit der Thronfolgerin ist

mm
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Großherzogi « Maria A « « a vo » Luxembarg .

der Großherzogin die Regentschaft anvertraut worden . Die Größ -
herzogin ist ein « Infantin von Portugal und «ine Tochter des Herzogs
Miguel von Braganza . Sie ist am 13 . Juli 1831 geboren und feit 21 .
Juni 1861 vermählt . Ihre Tochter , die Erbgroßherzogin Marie Adel¬
heid , die im Jahre 1907 durch eine verfassungsrechtliche Neuordnung der
Erbfolge im Großherzogtum in Ermangelung direkter männlicher Erben

des regierenden Großhcrzogspaares mit ihren fünf Schwestern zur un¬
mittelbaren . Nachfolge berufen wurde , ist erst 14 Jahre alt . So wird
voraussichtlich Großherzogin Maria Anna mehrere Jahre lang die
Regentschaft in Luxemburg führen .

Zum Tobe be§ Grasen hulsen -häZeler.
— Der Chef des Militärkabinetts Graf v. Hülfen -Häseler ist plötz¬

lich in Donaueschingen , wo er im Gefolge des Kaisers verweilte , am
Herzschlage gestorben . Er war ein Sohn des früheren Ge n-nnftnt en-

Graf » on Hülsen - Haesoler .
danten Botho von Hülsen und dessen Gemahlin Helene Gräfin Häseler .
Der Sohn erhielt , um den aussterbenden Namen Häseler zu erhalten ,
den Namen Hülfen -Häseler . Mit 18 Jahren trat er 1870 in die Armee
ein . Er kam ' sehr schnell vorwärts und lenkte schon früh die Aufmerk¬
samkeit des Prinzen Wilhelm auf sich , der ihn in seine Näh « zog und
bei seinem Regierungsantritt zum Flügeladjutanten ernannte . 1894
wurde er in den Grafenstand erhoben und 1901 als Nachfolger v . Hahnkes

'
zum Chef des Militärkabinefts ernannt .

xgheii
fgefo

Har
lüth J

( iitilN
#i<r i

MglkN
ft das
Die

,Kdj nu

hhes 4

M 7
M »bt
jnem '

tüide i

bringen
Unglück
k der
pjcder
tttännifc
öchreckl
Me ei

Diel
an foto 1

-kürz 1

Hausen
Bergnm
uif der
Biotin .
1W5 grö
tic Kat,
ch 10 .
derte. A
verglm
»rücken
sM ka
urgerü
imb 'die
Kestvirc
(00 Me
siertm j
bis nun
560 Be ,

f/m
%<ma <

- "f ■



Tie
d«v

»igkeit

i-

un -
wird

die

llötz -
am

ÄSN --

eler.
Herr,
mne
ierk«
und
i8S4
,nk«S

367 —

Hin Unglück, wie es in deutschen
lüften glücklicherweise bisher noch nicht
Wammen ist, hat 'die Zeche Radbod
^

Hanmc betroffen. 360 wackere Berg -
bie Stützen und Ernährer ihrer

Lilien , liegen gräßlich verstümmelt
»ler der Erdoberfläche, in den tiefen
schachten inmitten der schwarzen Dia -
Men , die st« in 'harten : 'Werk täglich
. Tageslicht befördern mußten.
Die Ursachen des Unglücks sind heute
ch nicht aufgeklärt , aber welch unheim-
Kes Schicksal immer gewaltet haben

— die Folgen find jedenfalls unbe-
^ iMbar und entsetzlich. Der Kaiser hat
ixjneni Mitgefühl durch eine reiche 'Geld¬
es « und Entsendung des Prinzen Eite ^
«edrich bereits Ausdruck gegeben , und
Amtlich regt sich 'bald im deutschen
M der Wohltätigkeitssiim , der sich so

bewährt hat.
Es ist unmöglich , den Jammer und

Grausen 'der armen Hinterbliebenen,
ie des Liebsten , was sie aus Erden hat -

beraubt sind , zu schildern . Wir
hstngen heute die ersten Bilder von der
Mlücksstätte. Das eleinentave Unglück
tz her Radbod-Grube bei Hamm läßt
sicher einmal die Gefahren der berg-
Mnischen Arbeit in ihrer ganzen
Schrecklichkeit vor unserem geistigen
Me erstehen .

'

Die letzten 'Jahrzehnte waren überreich
M katastrophalen Ereignissen . Am 17 .
skärz 1881 ereilte auf der Grube Camp -
Men bei Saarbriicken 181 Mann der
gergmannstod und am 17 . Februar 1898
ich der 'Karolinengrnbe bei Bochum 119
lvnm . Jchaller Gedächtnis ist aber noch
B größte Grubenunglück unserer Zeit,
,ie Katastrophe von Courrieres bei Lille
,m 10 . März 1906 , die 1219 Opfer for¬
derte. Am 28 . Januar 1907 erlitten 150
Lergleute auf Grube Reeden bei Saar -
irücfett den Bergmannstod . Im Jahre
HM kamen in der Daremine der Pitts -
mrger Coal Company 500 Bergleute um,
ind die Fuirmont Coal Company in
Pestvirginia büßte bei einer Explosiv>:
400 Alaun «in . In diesen: Jahre pas-
iertm sehr viele kleinere Unglücksfälle,
st nunmehr auch wir den Verlust von
W) Bergleuten zu beklagen haben .

Das Orubendvania bei Harnni .

Trauernde Hergmannsfrauen

X von Iwickel ,
der Oberamtmann von Hövel
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(Die WadiTan derDonau -•
f//f$ o$ferre/cA/$cne Pafrou/Z/e unter deP ,
fynautirü£te a/7 der ästerretäm&-sd&i*

<seäeo.Grenze, ^

tt» Viifil»üw*»**teai

Die wacht an der Donau .
^ Wenngleich die Nachrichten über die

Politischen Beziehungen Serbiens zu
Oesterreich -Ungarn in der letzten Zeit
etwas weniger beunruhigend klangen als
in den Wochen vorher , so ist doch keines¬
wegs eine völlige Garantie für die Er¬
haltung dauernden Friedens gegeben .
Diese Wendung Lum 'Guten mögen
gleichermaßen die Mahnungen der übri¬
gen Mächte und die Gefahr , daß Oester¬
reich-Ungarn sich zu Maßregeln veran¬
laßt sehen möchte, unter denen Serbien
empfindlich zu leiden hätte , bewirkt
haben. Allein, wenn so auch eine kleine
Besserung der Lage zu verzeichnen ist, so
muß die austro-ungarische Doppel -Mo¬
narchie doch höchst wachsam sein , um sich
vor Ueberraschungen zu schützen . Unauf¬
hörlich 'durchstreifen Patrouillen die Ge¬
biete an den Grenzen ; unser Bild gibt
eine solche unter der Donaubrücke, un¬
weit der österreichisch- serbischen Grenze
wieder.
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Zrelherr v. Zchorlemer -Lieser.
— AlS outzervrdentlicher Ge¬

sandter «m den Vatikan geht aus
Aitlaß deS 50jährigen Priestrr -
jubiläums des Papstes Frhr . von
Scharlemer-Lieser, Oberpräfi -
deitt der Rhsiikprobinz und Mit¬
glied des Herrenhauses , im
Aufträge des Kaisers nach Rom.
Er wird zur Abstattung der Per¬
sönlichen Glückwünsche deS
Kaisers am 16. November in
Rom ointrefsen. Mr bringen
aus diesem Anlaß sein Bild .

Eine Karlsruher Damenschneider-Rechnung aus
der „gnien alten Zeit ".

— In der Abteilung «Karlsruher Zunftwesen" im AusftrLungS-
saale des städtisch«« Archivs befindet sich unter anderem auch ein«
Damenschneider- , oder, wie es zu jener Zeit hieß, „Frauenschrreider-
Rechnuug"

, aus dem Jahre 182S , ausgestellt für eine gutsituierte Fa¬
milie mit drei Töchtern aus den besten Kreisen Karlsruhes .

Der Frauenschneider hatte demnach , mit Einschluß der Mutter , für
vier Personen , um sich aber der damaligen Ausdrucksweise zu bedienn»
für „Madame und dir drei Demoifellen" zu arbeiten .

Beim Lese» dieser Rechnung, die mit dem Wortlaut unten folgt,tverden in '
mancher Karlsruherin ivehmütige Gefühle erweckt werden,

wenn sie ihre eigene SchrreLerrechnung damit vergleicht.
Carlsruhe , dan 3trn Aprill 1825.

Nota .
B»n Frauenschneider I . W. Hochberger für

Madame . . . .
über ü . far .

Ein Merino Kleid genmcht . . . . . . . . . . . . 1 .48
Ein Merino Kleid gemacht . . 1 .48
Ein Merino Keid gemacht . . , * 1 .48
Ein weißes Jakonet gemacht . . . . . . . . . . . 2 .48
Ein weißes Jakouet gemacht . . 2 .48
An ein weißes Perkallkleid ein Leib gemacht . — .38
An ein weißes P - rkallkleid ein Leib gemacht . — .38
Ein weißes Wollkleid mit Baumwollschnur gemacht . . . . . 3 .36
An ein karirtcs Matrasklcid ein Leib gemacht . . . . . . 1 .—
Ein rother Merino Ueberrock gemacht . . . . . . . . . 2 .48
Fünf Ellen Schnurr fourmrt L 2 str. — .10
An ein weißes Prrkallkleid ein Leib und Ermel gemacht . . . 1 .36
Zw ^ Wollkleidergemacht mit Perkall u . Shnur ä 2 fl . . . . 4 .—
An zwei) Perkallkleider Leib und Ermel gemacht ä 1 fl. . . . 2 .—
Zwcy schwarzseidene Kleider verändert L 30 Irr. 1 .—
Ein blau Kattun Leib gemacht . . 1 . 12
Zweh karirte Bamnwollzeug Ueberröck gemacht . . . . . . — .36
An zwcy grüne Kattun Kleider Leib gemacht » 48 Irr. . . . . 1 .36
Ein Iveihgestreifter Rock gemacht , garnirt . . 1 .24
Ein Lilla karirter Ueberrock Leib gemacht . 1 .12
Zweh blaue Millefleurs Kleider verändert st 36 Irr . , . . . . 1 .12
Zw-h blau und weiß blumigte Leib u . Röck gemachk . . . . . 2.24
Ztvey karirte Gingang Kleider gemacht L 1 ü 36 Irr. 3. 12
An ein braun und gelb blumigtes Kleid Leib u . Ermel gemacht 1 . 18
Ein Weihes Jakonet Kleid garnirt . . 1 .24
2% Elle Wolle fournirt a 40 kr . 1 .40
An ein roth karirter Meid Leib und Ermel gemacht . . . . 1.—

Dankend Empfangen Summa 46 .36
I . Hochberger .* )

Für diese viele Arbeit hat man 46 Gulden 36 Kreuzer — nach
jetzigem Geld« ca . 80 M — gezagt .

Eins sehr geringe Summe ! Selbst dann , wenn man in Betracht
zieht, daß das Geld damals einen viel größeren Werl hatw und daß
nicht der Luxus herrschte , wie das jetzt der Fall ist.

Di« Kleider waren zu jener Zeit wohl einfach auSgestattet,
mutzten aber ganz mit der Hand gearbeitet werden. Nähmaschinen
gab es noch nicht .

Mag dem sein wie es will ! Jedenfalls haben aber die Alt -Karls »
ruherinnen aus den sogenannten „Honoratiorcukreiseu " ebenso ver»
gnügt in ihren einfachen « Ja konet " oder „Mollkleidchen " auf den
MusemnSbällen getanzt , wie die KarlSruheriimen der Gegenwart . Di«
Alt -KarlSruherinnrn hatten noch da» voraus , daß sie die Ehre hatten ,da» Vergnügen bisweilen mit den badischen Prinzessinnen teilen zu
dürfen .

• X Schneider Hochberger wohnte 1325 Herrenstrnße Nr . 18.
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von Uiderlen'waechter.
— In Bertretui ^

schwererkranken <StaoÄ
kretär» de» Aeußern ^
Echoen hat der Wirk2
Geheime Rat von Kve2
Waechter kürzlich j « ^
RelchstagSdebatte, die c
an die Interpellationen

das Kaifer-Jntewiew
schloß, eingegriffen. Er ^al » sicherer Nachŝ KSchoens . von Kiderlq
Waechter ist am 10 .
1852 in Stuttgart geb»«,und hat an dem FeldM ,
gegen Frankreich 1870/7
als Freiwilliger teilgena»
men . Er studiert« an ^

Universitäten Tübingen.
Leipzig und Straßburg ft,
Rechrswiffenschaft , wor« ,
er im Auswärtigen «Q
seine diplomatische Laufbal»
begann . 1881 wurde vq,
Kiderlen-Waechter Sekrets
der deutschen Botschaft „
Petersburg , 1884 kam n
nach Paris , 1886 wurde ,
Botschaftsrat in Konstant,
uopel . Nach dom Regier,
ungsantritt Wilhelms ft.
begleitete von Kiderleik

Waechter de,r Kaiser bei seinen Besuchen in Petersburg , Stockholm ur:
Kopenhagen und wurde auch später öfter als Vertreter des Auswärtig ?
Amtes zu Besuchen des Kaisers an fremden Höfen zugezogen . Tc
dem Jahre 1900 war er Gesandter in Bukarest.

Allerlei .
Die erst , Fernfahrt mit einem Doppeldecker leistete sich, wie lost

bereits drahtlich meldeten, nicht Wilbur Wright , sondern Henry Farma ^von dem man lange nichts mehr gehört hatte , und der offenbar vo,
eifersüchtigem Ehrgeiz gestachelt wird . Augerizeugcu sind entzückt vc»
seinem Flug am Freitag , der die erste praktische Anwendung des Flutz
appavatS ist. Farman hatte es satt, immer im Kreise herumzugondeln .
Und so beschloß er einfach mal von einem Punkt zum andern einen Aus¬
flug zu machen . Er holte bei Ehalons seinen Flieger aus dem Schuppe
und landete ihn erst wieder in Reims . Links von der Chaussee von
Mourmelon- le- Grand setzte Farmau seinen Apparat in Bewegung, nach»-
dem er ihn lange und genau untersucht hatte , und erhob sich mit ihn,
nach einigen kurzen Galoppsätzeu über das Feld in die Luft , wo er eine,
Augenblick seinen Weg zu suchen schien, um dann sofort in Höh« von 40
bis 50 Meter parallel der weißen Landstraße -davonzuschießen , daß die
Automobile kaum zu folgen vermochten. Kurz vor einem Dörfchen über¬
flog er die Eisenbahnlinie und bald darauf die hohen Bäume des Wäld¬
chens der Grandes -Loges, setzte , um die verfolgenden Automobilisten M
ärgern , graziös über den Marnekauvl nnd ließ sich erst bei Reim» i»
Weinberg der Kellerei von Pommery langsam zu Boden gleiten. Er
harte zu der in der Luftlinie 27 Kilometer langen Strecke 20 Minute»
gebraucht und war also mit einer Geschwindigkeit von 73V- Kilometer
gefahren. Höchst zufrieden mft seiner Leistung empfing Farman mit
leisem Spott die endlich anlanganden Automobilisten, denen Kanäle un¬
sonstige für erdsĉ veve Gefährte nicht zu nehmende Widerstände den Wq
versperrt hatten , und erklärte ihnen, daß er gegen einen heftigen Win-
zu kämpfen grhabt hatte . Bor der gefährlichen Begeisterung der au»
Reims herbeigeströmten Bevölkerung mußte der Aeroplan durch ein« Ab
teilung Soldaten geschützt werden, da die Angestellten der Firma Pam-
mery dazu außer stände loaren. In der Nacht nahm Farman sein«
Apparat übrigens auseinander , um ihn auf einem Wagen wieder nab
Mourmelon schaffen zu lassen .

Ein merkwürdizer Fall vvn Gedächtnisschwundwird aus Englaii-
gemeldet. Der Leutnant Gvoyes, der während der Katastrophe txt
Unterseebootes „A 9 " Beweise seine» hervorragenden Mutes attegte , ist
bei dem Versuch , die Mannschaft de» Unterseebootes zu retten , von d«
Petroleumdämpfen halb erstickt worden und hat . nachdem^ er wieder zum
Bewußtsein kam, daS Gedächtnis verloren . Bi» jetzt ist der topfe«
Leutnant >uxh nicht geheilt. Man hat ihn nach dem Landhause seine»
Vater» gebracht, wo er seine Mndheit verlebte. Nach und nach kam«
ihm Begebenheiten seiner Kinderzeit wieder in Erinnerung , aber an dt«
Katastrophe de» Unterseebootes kann er sich absolut nicht erinnern . Trotz¬
dem find die Arzte mit den» augenblicklichen Zustand des Pattenten zn
frieden und glauben , daß es möglich sei. ihn vollständig wicderherzustell«4
Solche Fälle partiellen Gedächtnisschwund«» find den Aerzten übrigen»
nicht unbekannt.

Für di« Redaktion verantwortlich ? Aldert Her»», .
Druck « ch Verlag von Fertz . Ltzierzarte» in Karlsruhe .
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